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3m Zeichen der Nichteinmischung
Innerhalb von 8 Woche« passierte» 12 fowjetrnsfifche Frachtdampfer

mit Kriegsmaterial die Dardanellen

Instanbul, 3. Dezember.
In der Zeit vom 8. 11. bis 3. 12. haben

12 sow j e t r u ss i s che Frachtdamp-
f e: die Meerengen in der Richtung nach dem
Mittelmeer durchfahren. Den gleichen Weg
haben drei spanische Dampfer und
ein Dampfer unter mexikani¬
scher Flagge  genommen , die ebenfalls
ans sowjetrussischenHäfen kamen und für
Spanien bestimmt  waren . Im Zeit¬
raum vom 22. 11. bis zum 3. 12. sind ach!
sowjctrusfische Dampfer leer aus spanischen
Häsen nach Sowjetrußland zurückgefahren.
Die Uebernahme der für Spanien bestimm¬
ten Ladungen erfolgte in den Häfen von
Noworoffisk, Batum , Odessa und Mariopol.

Ter Schiffsverkehr zwischen Sowjetrußland
und Spanien hält somit in unverminderter
Stärke an . Zu den im Ausland verbreiteten
Meldungen, wonach sowjetrusfische Kriegs¬
schiffe die Meerengen durchfahren haben sol¬
len, erklären türkische Stellen mit aller Be¬
stimmtheit. daß von Sowjetrußland bisher
keinerlei Ankündigung über eine beabsichtigte
Durchfahrt erfolgt sei. Eine solche Ankündi¬
gung ist aber nach dem Wortlaut des Meer-
engenabkommens erforderlich und muß ach;
Tage vor der Durchfahrt erfolgen. Unter¬
seeboote der Uferstaaten des Schwarzen Mee¬
res dürfen dieses Meer nur verlassen, wenn
sie Werften und Docks in anderen Meeren !
aufsuchen müssen und müssen die Durchfahr ! !
in aufgetauchtem Zustand bei Tage vor¬
nehmen. ^

KrMZvne im Mittelimer
London, 3. Dezember.

Bei der britischen Regierung ist eine Note
der spanischen Nationalregierung eingegan¬
gen, in der darauf aufmerksam gemacht wird,
daß in der Zeit zwischen dem 30. 11. und
dem 15. 12. in der Zone von Eap Sau
Antonia (nördlich von Alicante) und
Marbilla (westlich von Malaga ) auf
feindliche Schiffe in spanischen Hoheitsgewäs¬
sern Luftangriffe durchgeführt und in den
Hafenmündungen dieser Zone Minen gelegt
Werden würden.

Sie„imemiimle me Am«"
in SWiru

Engländer aus Seite der Bolschewisten
— Nur die Sowjetrussensind „hundert
prozentig"

Ui. Berlin,  4 . Dezember.
Während eine gewisse Auslandspreise mit

allen Mitteln der Hetzjournalistik der sowjet-
russischen Parole, das Deutsche Reich der
Einmischung in Spanien zu verdächtigen,
nachkommt, erfährt die Welt die wohlpräzi¬
sierte und beweiskräftige Nachricht, daß
4Ü0V französische Freiwillige  in
zwei Kontingenten von je 2000 Mann im
Hafen von Barcelona gelandet seien und sich
auf dem Wege nach Madrid befinden, um
dort am Kampf gegen die Nationalisten teil-
zunehmen; des weiteren liegen Zahlenan¬
gaben über die bisher erreichte Stärke der
Sowjetformationen, die im Nahmen der
roten spanischen Armee Dienst tun, vor. j
Nachdem jetzt ein sibirisches Regiment (!), '
bestehend aus 3000 Mann, in Spanien ein-
getrosfen ist. Wird die Gesamtzahl der in der
roten Armee kämpfenden sowjetrussischen
Staatsangehörigen mit rund 22 000 ange¬
geben! Dies aber sind nicht die einzigen Na¬
tionen, die Freiwillige zur Unterstützung des
spanischen Bolschewismus auf die iberische
Halbinsel entsandt haben. Bisher hat man
noch nicht feststellen können, wieviele Eng¬
länder z. B. auf seiten der Roten kämvfen.

„Evening Standard " macht darauf auf¬
merksam, daß die Schätzungen über die An¬
zahl der Freiwilligen in Spanien eineLber-

wiegende Metzrheit aus der Seite der Roten
ergäbe. Außerdem bestehe „ein kleiner Bür¬
gerkrieg unter diesen Freiwilligen selbst".
Ans der Seite der Roten befände sich ein
ganzes Bataillon „deutscher" Kommunisten
und Franzosen seien auf beiden Seiten bei¬
nahe gleichmäßig verteilt , nur die sow¬
ie t r u s s i sche n Freiwilligen seien
hundertprozentig rot.  Britische
Freiwillige seien nicht sehr zahlreich, lieber
ihre Zahl könne man aber doch in Zweifel
geraten . Kürzlich sei eine Anfrage nach

§ einem englischen Studenten namens Blaus
j nach Madrid gelangt , der für die rote Regie
i rung in Spanien kämpfe und dessen weitere

Adresse nicht bekannt war . Der englisch:
Geschäftsträger in Madrid habe hierauf zu¬
rückgekabelt. daß er trotz umfassender Nach
forschungen ohne weitere Einzelheiten nickst
in der Lage sei, den betreffenden Mann aus¬
findig zu machen. .Es befänden sich nich:

! weniger als 13 Engländer dieses Namens un
! ter den Rotgardisten und davon seien drei
! Studenten . . .
! Die gewaltigen Waffentransporte aus
j Sowjetrußland für die spanischen Bolsche¬

wisten rufen in Italien wachsende Besorgnis
und Entrüstung hervor . In der Preise ' er
scheinen darüber eingehende Berichte. '

Hoffnungslose Lage ln Ma-ri-
Auch kampffähige Marxisten

dürfen Madrid verlassen
Salamanca , 4. Dezember

Wie hoffnungslos die Bolschewisten die
Lage in Madrid beurteilen , geht aus einem
Aufruf des Vorsitzenden der sozialdemokrati¬
schen Partei Madrids hervor , den der rote
Rundfunksender mehrere Male bekannt ge¬
geben hat . Darnach wird allen Bezirksleitern
besohlen, sich unverzüglich zu melden, uni
die Erlaubnis zum Verlassen von Madrid
entgegenzunchmen. Gleichzeitig wird aus-
gefordert, sofort anzugeben, ob von der Er¬
laubnis Gebrauch gemacht wird . Es ist dies
das erstemal, daß auch kampffähigen Män¬
nern die Erlaubnis zum Verlassen von
Madrid erteilt wird.

Nachrichten nationaler Rundfunksender zu¬
folge ist es in den letzten Tagen in der
katalanischen  Provinzhanpstadt Ta-

, ragonazu  stürmischen Auseinandersetzun-
i gen und Streitigkeiten zwischen den republi-
! kanischen Separatisten und den Vertretern
? der linksradikalen Parteien gekommen, die
! dazu führten , daß die letzteren die Gewalt
! völlig an sich gerissen haben. In den weni-
i gen Tagen ihrer Herrschaft sollen bereits eine

größere Anzahl rechtsstehender Personen er¬
mordet und mehrere Gebäude angezündet

, worden sein.
1 Wie Havas aus Talavera de la Reina
j meldet, ist im Torfe Alcorcon  in der
! Nähe der Dorskirche die Leiche des Torf-
i Pfarrers gefunden worden. Er war von den
! roten Horden bei lebendigem Leibe verbrannt
^ worden . Hände und Füße waren ihm vorher
^ mit Drähten zusammengebunden worden!

Aus Nr sraujlM» Kaum»
Kommunist Pari fordert Waffen

für das rote Spanien

Paris , 4. Dezember
Die französische Kammer stand am Frei¬

tag im Zeichen der großen außenpolitischen
Aussprache. Schon lange vor Beginn der
Sitzung waren die Tribünen bis auf den
letzten Platz gefüllt. In der Diplomatenloge
waren zahlreiche Vertreter ausländischer
Mächte anwesend, und als um 15Vr Uhr der
Kammerpräsident seinen Platz einnahm,

, waren auch die Abaeordnetenbänke voll be-
! setzt.
! Als erster Interpellant bestieg der kommu-
s nistische Abgeordnete P 6 ri , der außenpoli-
! tische Schriftleiter der kommunistischen „Hu-

manitö ", die Tribüne . Peri beschäftigte sich
in längeren Ausführungen in ganz einseiti¬

ger Form mit den Vorgängen in Spanien
und forderte die Regierung auf, die Initia¬
tive auf internationalem Gebiet zu ergreifen,
um die regelrechten Beziehungen zum roten
Spanien wieder herzustellen. Wenn sie dies
nicht tue. werde sie später Entscheidungen
von viel größerer Tragweite zu treffen haben.
Er schloß seine Ausführungen mit der noch¬
maligen Aufforderung , die Nichteinmischungs¬
politik aufzugeben und dem roten Spanien
die notwendigen Waffen zu liefern.

Seine Ausführungen , die häufig auf der
äußersten Linken durch Beifall unterbrochen

! ivurdcn, stießen bei allen anderen Abgeord-
! neten auf tiefstes Schweigen. Alan stellte
! nur mit einiger Ueberraschung fest, daß der
> Ministerpräsident dem Redner zustimmend
i znnickte und sich sogar eine gewisse Zurück-
, Haltung anserlegen mußte, um nicht auch
I Beifall' zu klatschen.

: Keine Politik der schlechten Laune
Im weiteren Verlaus der Aussprache er-

j hielt der ehemalige Finanzminister Pan!
i Neynaud das Wort. Er stellte fest, daß
j Frankreich  die Nichteinmischungspolitik
j gegenüber Spanien fortsetzen müsse. Frank-
i reich dürfe keine Politik der schlechten Laune
! treiben. Der Redner zergliederte dann die
i Lage Frankreichs vom Standpunkt der mili-
s türischen Sicherheit und kam zu dem Schluß.
- daß Frankreich vor der Frage stehe, entweder
§ ein allgemeines Abkommen mit

Deutschland  zu schließen, oder einer
: Erweiter :ing des französisch-
j so w j e t r u s s i s che n Bündnisses  auf
: militärischem Gebiet zuzustimmen. Die gegen-
s wärtige französische Regierung könne abh
: weder das eine noch das andere, weil sie

nicht frei  sei . Zum Schluß regte Rey-
! naud an , die Negierung möge auf die Unter-
! stützung der Kommunisten verzichten und die
i Mehrheitsgrundlage nach rechts
s verlagern.

Kriegszustand in Mxandrette!
i Große Erregung in der türkischen Hauptstadt :
, Ankara, 4. Dezember. 1
! Nach Meldungen türkischer Blätter ist in j
: dem zu Syrien gehörenden Sandschak Alex - s

andrette,  wo bekanntlich eine starke !
türkische Minderheit  lebt , der !

. Kriegszustand erklärt  worden . Aus j
I die dortige Bevölkerung wird, wie es in den
! Blättern weiter heißt, von Seiten der ört- :
, lichen Behörden ein starker Druck ausgeübt j
° unter dem Vorwand , daß sie sich weigere, an j
. den Wahlen teilzunehmen. Unter der Ein- '

wohnerschast des Gebietes herrscht wegen der
Maßnahmen der Behörden große Erregung.
Im Verlaufe einer friedlichen Protestkund¬
gebung hat die Polizei das Feuer eröffnet,
wodurch drei Personen getötet und 50 ver¬
letzt wurden.

Die öffentliche Meinung und die Zeitungen
in der Türkei nehmen an der Entwicklung
in dem Sandschak lebhaften Anteil und ver¬
folgen mit Beunruhigung die Entwicklung,
die die Tinge durch die Haltung der Behör¬
den genommen haben.

ZwölfMrise Schulzeit
Berlin , 4. Dezember

Reichserziehungsminister R u st hat vor
kurzem angekündigt, daß die Neuordnung
des höheren ^Schulwesens die zwölfjährige
Schulzeit einfnhren wird . Ta aber die Ver¬
längerung der Dienstzeit beim Heer für die
jetzigen Jahrgänge eine sofortige Neurege¬
lung der Ausbildungszeit erheischt und der
Erfolg der Arbeitsschlacht des nationalsozia¬
listischen Staates sich bereits dahin auswirkt,
daß in vielen akademischen Berufen ein er¬
höhter Nachwuchsbedarf eingetreten ist. hat
der Reichscrziehungsminister durch Erlaß
vom 30. 11. 1936 angcordnet . daß die fetzi¬
gen Schüler d e r U n t e r p r i m a der
höheren Schulen bereits am
Schluß dieses Lchulsahrs die
Reifeprüfung ablegen  und zwar in
der Woche von: IT - 20. März 1937. Dabei
fällt die schriftliche Prüfung fort.

In einigen wichtigen Fächern ist mit den
Unterprimanern auch der Lehrstoff der Lber-
prima^ in den wesentlichsten Ernndzügen bis
zum Schluß des Schuljahres zu erarbeiten.
Die erforderliche Zeit wird durch verschie¬
dene Einzelmaßnahmen gewonnen. Um einer
Ueberlastnng der Lehrer und Schüler voriu-
beugen, hat ' der Stellvertreter des Führers
veranlaßt , daß sie vom Dienst in der Partei
und ihren Gliederungen bis zum Ende des
Schuljahres sofort befreit werden.

Für die nachrückenden Klassen werden
Uebergangsmaßnahmen getroffen. Die fetzi¬
gen Obersekundaner werden bereits Ostern
1938 die Reifeprüfung ablegen. Auch ftir die
Schüler der jetzigen Oberprima , die in der
Woche vom 1.—6. Februar 1937 die Reife¬
prüfung ablegen, fällt die schriftliche Prü¬
fung fort . Durch diese Anordnungen , die na¬
turgemäß den Charakter von Üebergangs-
maßnahmen tragen müssen, wird die 12jäh-
rige Schulzeit mit sofortiger Wirkung prak-
tisch durchgeführt.

Auf den Schultern der SA . wurde die
Revolution zum Siege getragen

Reichsleiter Alfred Rosenberg vor vor

Nürnberg , 4. Dezember
Ans der Arbeitstagung des fränkischen

SA .-Aührerkorps sprach am Freitag der Be¬
auftragte des Führers zur Uebe'rwachnng
der Schulung und Erziehung der gesamten
nationalsozialistischen Bewegung. Reichsleiter
Alfred Rvsenb  e r g. Er skizzierte einleitend
die Entwicklung des natiowisozialistischen
Kampfes, der bewiesen habe, daß einer neuen
Weltanschauung mcht eine Theorie oder
Debatte voranszngchen brauchten, sondern
daß Charakterwille und -Haltung eine neue
Weltanschauung wachsen ließen. Bei diesem
Wachsen habe sich die SA . ein weltgeschicht¬
liches Verdienst erworben. Alan könne es
heute mit Stolz sagen: „Auf den Schultern

j der SA . wurde die Revolution zum Siege
§ getragen !"
j Die SNtz aber sei. wie kaum eine andere
! Organisation , nach ihrer inneren Struktur
s an das Leben des Alltages geknüpft. Damit
j fei die SA . zugleich zur Kerntruppe für die
i Verteidigung der Idee bestimmt und es sei

gut. daß der Mann im Braunhemd ebenso
! bei großen politischen Aktionen wie bei

schweren Unglücksfällen als der unbekannte,
stets bereite Helfer erscheine. So leiste die
SA . in stillem Einsatz ungeheuer viel für die
nationalsozialistische Idee.

Im Ausland sei vielfach aus Haß Achtung

dem fränkischen SA.-Führerkorps

und schließlich Verständnis geworden für die
weltgeschichtliche Tatsache der NSDAP ., wie

! sie sich auf den beiden letzten Reichsparteitagen
manifestierte. Wie einst Athen den großen Ver¬
teidigungskampf der griechischen Kultur gegen
das Kleinasiatentnm führte, so sei Deutschland
heute bestimmt, Europas Kultur gegen das
jüdisch-bolschewistische System zu verteidigen.

Dieser Kampf verlange selbstverständlich den
geschlossenen Einsatz der Menschen, denen die
NSDAP , das Rüstzeug geben werde. Dazu
aber gehöre die totale Erfassung der deutschen
Menschen, denn die Weltanschauung des Natio¬
nalsozialismus sei unteilbar . Um in dieser
Idee und Weltanschauung festen Boden zu be¬
kommen, müsse jeder in sich die Entscheidung
selbst fällen. Der Nationalsozialismus nehme
diesen inneren Kampf niemand ab. Aber die er¬
kämpfte, nicht eine „fertig gelieferte" Weltan¬
schauung führe die Menschen dann in die Ge¬
meinschaft der Idee.

„Bei dieser Arbeit am deutschen Menschen
hat die SA . nicht nur ein großes Vermächtnis
zu wahren, sondern selbst die heldische Haltung
des nationalsozialistischen Menschen vorzuleben,
damit wir alle einmal in den Sturm Horst
Wessels in Ehren eingegliedert werden können."

Stürmischer Beifall folgte den Worten des
Reichsleiters.
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Die rote

Haushaltungslifte
Grundlage einer neuartigen Dolksbetreuung durch die Partei

Ortsgruppe
fjobeilslläget

6nll

Wenn in diesen Tagen jeder Haushaltung ?-
vorstand dem Ersuchen um Ausfüllung der
roten Haushaltungsiiste  Nachkommen
soll , jo wird sich ledermann dieser kleinen Mühe
willig unterziehen in dem Bewußtiem . daß
man von seiten der NSDAP keine Maßnah¬
men gewohnt ist die nicht liefen Sinn und
Berechtigung  in sich bergen. Immerhin
wird sich bei manchem der Zweifel erheben,
wozu die Parte , auf Ermittlung dieser und
>ener Frage Wer , legen muß. Die nachstehende
Abhandlung soll eingehend darüber Aufschluß
geben:

Beim Appell der Politischen Leiter auf
dem Reichsparteitag der Freiheit 1935 sprach
der Führer von der großen Ausgabe der
wrlgesetzten Erziehung und Betreuung
unseres gesamten Volkes  durch
die Bewegung . Um dieser Aufgabe voll und
ganz gerecht werden zu können, bedarf es
einer weittragenden und tiefgreifenden Neu¬
ordnung  der oolksnächsten Parteiein¬
heiten d. h. den Blöcken und Zellen der
NSDAP . Das Ziel dieser großen Arbeit ist.
alle Volksgenossen mehr und mehr in die

»führen und sie selbst zu Trägern national-
ozialistischer Gesinnung und Haltung zu

machen. Hierzu ist >edoch die Partei nur m
der Lage, wenn sie mit ihrer Organisation
und ihrem hilfsbereiten Willen nicht nur bis
ln die letzten Dörfer und Weiler , sondern
auch in jedes Haus und jede Wohngemein¬
schaft dringt , wenn sie Millionen Volks¬
genossen nicht nur führt und die Belange
der Volksgemeinschaft nach außen hin ver¬
tritt . sondern wenn sie auch die Sorgen und
Nöten jedes einzelnen erforscht und ihm da¬
mit tatkräftig zur Seite stehen kann.

Betreuung aller Volksgenossen —
die große Aufgabe

Die Organisation der Partei war in der
Kampfzeit aui dem einzelnen Parteigenossen
aufgebaut . Er ist künftig nicht mehr die
kleinste organisatorische Einheit , vielmehr ist
dies die Haushaltung  der Volksgenos¬
sen. Damit ist auch die Partei in ihrer Or¬
ganisation bis zur Familie vorgcdrungen
und ist befähigt , sich jederzeit für die Volks

Zolls
bsobeilslrägec

1

Welt der nationalsozialistischen Idee hinein - j genossen mit Rat und Tat c:nzusetzen.
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Mit dieser neuen Aufgabenstellung Habei.
>vor allem die Blockhelfer. Blockleiter und

Zellenleiter Bindeglied  zu sein zwischen
der Bewegung und dem Volk. Jedem von
ihnen ist je nach Dienststellung ein bestimm¬
ter Volksteil zur Betreuung anvertraut.
Demnach stehen diese Männer ans wichtig¬
stem Posten als Mittler zwischen Volk und
Führung , die Verbindung zwischen beiden
sichernd. Sie sind dabei gehalten , erzieh c-
risch . aufklärend und vorbildlich
zu wirken und dem Wollen der Partei die
nötige Geltung ausrecht zu erhalten.

Wie schon oben angedeutet , richtet sich die
organisatorische Gliederung der Blöcke nun
nicht mehr nach der Zahl der Parteimitglie¬
der. sondern nach der Anzahl der
Haushaltungen,  welche als kleinste
Wohngemeinschaft im Volke auch gleichzeitig
die untersten Einheiten dieser großen , das-
ganze deutsche Volk erfassenden Organisation
barstellen . Auf 40 bis 60 Haushaltungen.
Von denen je 8 bis 15 in einer Hausgruppe
zusammengefaßt sind, baut sich der Block aui.
In ihm wird nicht nur bebautes Gelände,
sondern auch Feld , Wald und Wasser erfaßt,
so daß es innerhalb des Bereichs einer Mar¬
kung keinerlei besiedelten oder unbesiedelten
Raum gibt , der nicht in einem Blockbereich
einbezogen ist. Der mitveröffentlichte Lage-
plan (Abb . 1) zeigt ein der Wirklichkeit ent¬
nommenes Beispiel für die Gliederung einer
Zelle in 01 bis 05 Blöcke.  Die einzelnen
gebietlich übersichtlich gestalteten Blöcke sind

! wieder untergeteilt in fest abgegrenzte Haus-
gr u P P en V, 6 . Die organische Eigenart
all dieser Bereichseinheiten geht schon dabei
hervor , daß deren Dienstbereich und Abgren¬
zung weitmöglichst auf natürlichen und sicht¬
baren Grenzen verläuft.

Block - und Zellenleiler — Hoheitsträger
der Parke!
Im weiterhin abgebildeten Gli ederungs-

schema (Abb . 2) sind die disziplinären und
fachlichen Unterstellungs - und Befehls -Bezie¬
hungen der in den einzelnen Einheiten tätigen
Politischen Leiter, Walter und Helfer zuein¬
ander dargestellt. Während seither der Orts-
gruppenteiter der unterste HoheitSträger der
Partei war . wird nun auch derZellenleO
ter und der Bl 0 ckle' ter  zu dieser Eigen¬
schaft erhoben. Dies liegt schon in dem grund
legenden Unterschied zwischen seitheriger und
künftige' Aufgabe sachlich begründet. Rei»
äußerlich zeigt sich dieser Unterschied in den
Rangabzeichen,  indem die zu künftigen
Block- und Zellen-Leitern beförderten Politi
schen Leiter wie die Hoheitsträger der Partei
keine silbernen, sondern go . de ne Abzei¬
chen am Dienstanzug  tragen , wogegen
die bisherigen silbernen  Block- und Zellen-
Leiter-Rangabzeichen in Zukunft von Block-
und Zellen -Waltern getragen werden. Wäh¬
rend der Blockleiter als Hoheitsträger für den
Gesamtumfang der in seinem Dienstbereich zu
bewältiaenden Betrennngsarbeit zuständig und

'verantwortlich ist, stehen ihm die Blockwalter
und Blockwalterinncii , vornehmlich der DAF ..
NSV . und NS .-Frauenschaft gewissermaßen
als Fachberater  zur Seite und bilden so
eine fest geschlossene Arbeitsgemeinschaft. Diese
Möglichkeit eröffnen.' sich atle'-dings erst da¬
durch, daß die Dienstbereiche sämtlicher der
NSDAP , angeschlossenen Verbände auch den
Block- und Zellen -Bcreichen der Partei restlos-
angeglicheu wurden.

Die Ausgabe eines Vertrauensmannes , Hel¬
fers und Beraters jedes deutschen Volksgenossen
wäre für den Blockleiter zu groß, um seinen
Dienstobliegenbeiten ohne Vernachlässigung
von Berns und Familie nacr,kommen zu kön¬
nen, wenn ihm nicht für jede in seinem Bereich
gelegene Hausgruppe ein Blockhelfer  ver¬
antwortlich unterstellt wäre. Auf diese Weise
soll der Blockhelfer mit der Zeit der alleinige
Vertrauensmann seiner ihm anvertrauten
8 bis 15 Familien und nur er in Fragen , die
die Partei und die ihr angeschlossenenVerbände
angehen, unmittelbar mit der einzelnen
Familie in Beziehung treten.

Württemberg als Vorbild
Die ganze Organisation ist bis ins kleinste

durchdacht und daraufhin geprüft, ob sie schlag¬
kräftig genug ist, den gesetzten Zielen unter den
verschiedenartigsten Verhältnissen gerecht zu
werden. Der Gau Württemberg-
Hohenzollern  ist bei dieser Neuordnung
und Neueinteilung vorbildlich und bahn¬
brechend vorangeganzen und hat. wie bereits
früher berichtet, die volle Anerkennung der
Reichsleitnng erhalten . Ehe der Reichsorgani¬
sationsleiter auch für die übrigen Gaue die
Durchführung dieser Neuorganisation anord-
nete bzw. die Einführung eines ebenso weit
verzweigten Systems empfahl , konnte Gau¬
organisationsleiter Mi cheIfelder  auf
Grund eingehender Vorarbeiten die dabei ge¬
machten gründlichen Erfahrungen für das
Reichsgebiet nutzbar machen, indem er von der
Reichsleitung zur Mitwirkung an der Planung
einer reichseinhcitlichcn Durchführung heran¬
gezogen wurde

Warum Betreuung?
Um die einzelnen Haushaltungen innerhalb

eines Blockes, einer Zelle und einer Ortsgruppe
systematisch erfassen zu können, wurden Listen
und Karteien mit großer Sorgfalt angclegt.
Sie sind als solche schon ein Meisterstück
der Organisation.  Schon der Block¬
leiter führt eine Haushaltungskartei , die ihm
als Grundlage für seine Betreuungsarbeit
dient. Er kann durch sie jederzeit feststellen, wo
besonderer Einsatz, sofortige Hilfe und nach¬
haltige Betreuung notwendig ist. Wir denken
dabei an die unermüdlickje Arbei* der NS -
Bolkswobllahri und der Deutschen Arbeits-
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front, an die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude", an die Kinderlandverschickung und
Müttererholung und die vielseitigen Beratun¬
gen und Unterstützungen, wir denken an all die
Aufgaben, die von der Partei in hoher Verant¬
wortung großzügig in Angriff genommen sind
und durch diese Organisation nun straffer und
entschlossener, planmäßiger und klarer durch-
gesührt werden können. Welchen Umfang diese
neue Arbeit hat, kann jedermann daran erken¬
nen. daß in ihrem Rahmen 60 000 ehren-
a in t l i ch t ä l i g e B l o ckh e l f e r i n u n j e-
r e m G a u neu mit Aufgaben betraut wurden.
Dabei ergeht au alle deutschen Volksgenossen
per besondere Appell, mitzuarbeiten und sich
'Absrlos für den Neuaufbau des Block- und
Zcllcusysiems zur Verfügung zu stellen
Verständnis und Vertrauen

Tw roten Haushaltungslisten erheben den
Inhalt für die hernach anzulegenden Haus-
haltungslarteien und sind im Gau Würt-
temberg-Hohcnzollern großenteils schon aus-
gegeben. Mit Freude konnte festgestellt wer¬
den. daß die Volksgenossen der schweren Ar¬
beit. die hier geleistet wird . Verständnis
und Vertrauen  entgegenbringen . Ver¬
trauen. das sich wieder bestätigt, erneuert
und noch weiter vertiefen wird . Diese Haus-
haltuugslisten . die schon allerorts ausgefüllt
werden, dienen zu Erhebungszwecken, ihre
Bearbeitung , Ergänzung und jeweilige Be¬
richtigung wird viel Umsicht und eine stetige,
sorgfältige Arbeit erfordern . Wenn sich die
Partei beim Hanslialtunasvorstand nach

dem Vorhandensein eines Rundfunkgerätes
oder nach der gelesenen Zeitung erkundigt,
io bedeutet dies selbstverständlich keiner¬
lei Eingriffe in die Privat-
belange  des einzelnen, sondern dient aus¬
schließlich der Feststellung, in welchem Maße
und auf welchem zweckmäßigen Wege sich die
Führung bei etwa notwendig werdender
schlagartiger Erfassung des gesamten Volkes
dieser Nachrichtenmittel bedienen kann.

Selbstverständlich hat auch die Zelle und
die Ortsgruppe ihren OrganisationsplarckAn
Hand der Pläne ist schon auf den ersten Blick
mit Leichtigkeit festzustellen, wieviel Haus¬
haltungen in einer Hausgruppe und wieviele
Hausgruppen in einem Blockbereich sind und
wie sich alle diese Einheiten gebietlich.
organisatorisch und besetzungsmäßiggliedern.
Graphische Darstellungen und geographische
Nebersichten erlauben auch ohne Mühe fest¬
zustellen, wieviel Parteigenossen in den ein¬
zelnen Hausgruppen wohnen.

So ist die gebietliche Ordnung durch die
statistische Erfassung und die bildliche Dar¬
stellung übersichtlich  bearbeitet und
bietet raschen Ausschluß über die Einsatz¬
möglichkeiten der neuen Organisations¬
einheiten.

Die exakte Durchführung der Neuorgani¬
sation ist für das Wohl des Volkes und die
Arbeit der Partei von größter Bedeutung.
Auch diese neue große Aufgabe wird die
Partei in treuer Gefolgschaft zum
Führer  und in seinem Geiste lösen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 6. Dezember 1936

Mutter das ist Gegenwart und Sor-
und Fleiß und ewige Stille , dienende

Handreichungdes Nächsten. Und doch tau¬
sendmal mehr als das. denn es ist das
alles non Adel erfüllt und von Lieblichkeit;
durchgossen. !

Dienstnachrichten :
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des i

Reichs den Lehrer Albert Georgs in E m m i n- ;
gen Kreis Nagold zum Hauptlehrer ernannt . ;

Öffentliche Belobung !
Joies Vreisinger.  Stellwerksmeister in .

Horb  a . N.. welcher am 11. Juli 1936 unter !
eigener Lebensgefahr ein Kind vom Tode des :
Ertrinkens gerettet hat . wird hiermit öffentlich
belobt. j

Tag der Nationalen Solidarität !
Aufruf der Kreisleitung ^

Im ganzen Reich werden in den heutigen
Nocknnittagsstunden die Pol . Leiter, Führer der s
LA. und die Spitzen der Behörden mit der :
Sammelbüchse in der Hand die deutschen Volks- f
genossen um Spenden und Gaben für das WHW. i
des deutschen Volkes bitten. In den vergange- ;
nen Jahren war dieser Tag der nationalen So- i
lidarität immer ein leuchtendes Beispiel vor- l
bildlichen Opferwillens und jeder Volksgenossê
gab freudigen Herzens sein Scherslein sür seinen
bedürftigen Bruder. Wir sind gewiß, daß auch,
dieses Jahr wieder das Ergebnis dieses Tages i
zeugen wird von dem hehren Sozialismus der j
Tat. Wir appellieren an die bewährte schwä¬
bische Opferwilligkeit. !

Ausgabe der Kohlengutfcheine ^
Die Kohlengutscheinefür Dezember werden ^

am Montag, den 7. Dezember 1936, nachmittags
von 11 17 Uhr im Wartezimmer des Rathauses f
aasgegeben.

Schuluagsoeranftaltung der Fach-
fchaft Gärtnergefolgfchaft Kr. Nagold

Am Montag, den 7. Dezember, abends 19.30 i
Uhr findet in der Winterschule von Kreisbaum-
warr Walz  ein Vortrag über Pflanzenkrank- j
betten und Schädlinge statt. Interessenten wer¬
den höflich dazu eingeladen.

Tonfilmtheater
„Das unsterbliche Lied"

Eine bunt bewegte Handlung auf historischem
Untergrund mit einfacher Psychologie, eine grad¬
linige und starke Moral , neben einer versonne¬
nen Naivität , eine klare Realistik . . . vor
allem der Photograph Hans Schneeberger, der
aus der Fülle der landschaftlichen und baulichen
Motive mit ganz ausgezeichneten Einstellungen
Bilderlebnisse schafft, die selten gesehen wur¬
den.

So bleiben die Eindrücke der Domszenen,
der Prozessionen und der Floßfahrt in unver¬
geßlicher Erinnerung. Das Milieu der Salzbur¬
ger und Tiroler Bauern mit ihren wundervol¬
len Trachten, ihren stattlichen Häusern und
traftvollen Bildern, ist vom Regisseur Hans
Marr klug verwandt, um den Handlungsab¬
lauf optisch zu beleben.

Verpflichtung der NS.-Frauen
Obertalheim. Nachdem zu Anfang dieses

wahres auch in der hiesigen Gemeinde eine
NS.-Franenschast ausgestellt wurde, zu der sei¬
nerzeil nahezu 30 Frauen ihren Beitritt erklärt
haben, fand nun am letzten Mittwoch, den 2.

Dezember die feierliche Verpflichtung statt.
Abends kurz nach 8 Ähr erschien die Kreis-
Frauenschaftsleiterin Frau D. Maser -Nagold
im Gasthaus zum Kaiser, wo sich die Mitglie¬
der von hier und Untertalheim vollzählig ver¬
sammelt hatten. Die Zellenleiterin, Frau Gei¬
sel  begrüßte dieselbe und dankte für die seit¬
herige Unterstützung. Nach einer Aufklärungs¬
rede über Zweck und Ziele der NS .-Frauen¬
schaft. nahm die Kreisfrauenschaftsleiterin die
feierliche Verpflichtung vor. Verschiedene Ge-
dichlvorträge, sowie Lieder der Bewegung ver¬
schönten den Abend und trugen dazu bei, den
Glauben an unser neues Deutschland zu stärken
und zu festigen. Nach einer Ansprache des Orts-
gruppenleiters wurde die Feier mit den Lie¬
dern der nationalen Erhebung geschlossen.

Svortvorfcharr
Kreisklasse1 Abt. Nagold

Nagold Gärtringen (1:2 Vorspielergebnis)
Altensteig Emmingen (3:2)
Mötzingen Herrenberg(1:2)

Nusringen Calw (1:0)
Morgen sind in der Abteilung Nagold wie¬

der alle Vereine am Start . Dabei sollte man auf
der ganzen Linie die Sieger der Vorspiele wie¬
der in Front erwarten können. Am schwersten
wird es wohl Nagold mit Gärtringen haben,
dagegen sollten Altensteig und Herrenberg dies¬
mal gegen die beiden Neulinge überzeugendere
Siege Herausspielen. Da sich Nufringen auf
eigenem Platz gegen Calw kaum einen Sei¬
tensprung leisten wird, dürfte es also in der
Tabelle lediglich eine Vertauschung der Plätze

Vorbeugen?
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zwischen Nufringen und Gärtringen geben. Sonst
wird wohl alles beim Alten bleiben.

Der VfL. Nagold  spielt mit folgender Auf-
Aufstellung:

Mebus
Taetz Killinger 1

Ganger Stikel Kachele
Killinger 2 Hehr Hausch Hertkorn Harr, E.

Kreisklasse1 Abt. Freudenstadt
Hochbetrieb herrscht am Sonntag in der Ab¬

teilung Freudenstadt. Sämtliche Meisterschafts¬
kandidaten stehen im Punktekampf. Es spielen:

Baiersbronn Dietersweiler
Freudenstadt Horb

Psalzgrafenweiler Haiterbach
Tumlingen Mitteltal

Baiersbronn wird es ziemlich leicht haben
und den stark geschwächten Meister mit einer
Niederlage entlassen. Offen ist dagegen das
Spiel in Freudenstadt, wo Horb mit einem
Unentschieden zu frieden sein dürfte. Einen schwe¬
ren Gang hat Haiterbach zu tun. das in Pfalz¬
grafenweiler antreten muß. Noch nie hat Haiter-

Die spanien -deutschen Frauen
des Kreises Nagold bei der Advenlsseier

Gausrauenschaftsleiterin Fräulein Haindl sprach zu ihnen
Bon Altensteig. Berneck und Wildberg roll- zu' Herzen gehenden Worten Fräulein H a i nd l.

ten Omnibusse mit erwartungsvollen Frauen
und Mädchen gestern nachmittag vor der Trau¬
be in Nagold an. Es mögen 350 Spaniendeutsche
gewesen sein, die an den festlich geschmückten,
mit Adventskränzen. Tannreis und roten Ker¬
zen verzierten, reich mit Kuchen und Kaffee
gedeckten Tischen Platz nahmen, um als Gäste
der NS.-Frauenschaft Weihnachts-Vorfreude
Advent zu feiern. Neben Bürgermeister
Maier  hatten sich noch die Obleute der hiesi¬
gen Spanierkolonie eingefunden. Nachdem die
vielen Kerzen entzündet waren und die Saal¬
beleuchtung erlosch, atmete der große Raum
weihevolle Weihnachtsstimmung, die sich allen
Anwesenden mitteilte und nach Lage der Dinge
bei unseren Gästen Gefühle auslöste, die wir
zu verstehen und zu würdigen wußten . . . Die
Blockmütter der hiesigen NS .-Frauenschaft tru¬
gen Kaffee auf. der Kuchen stand bereit. §

Die Gnuamtsleiterin für Grenz- und Aus- .
land. Frau M a g i r u s-Stuttgart gab ihrer s
herzlichen Freude Ausdruck, für die von den !
Flüchtlingen hergestellten wunderschönen Arbei- ^
ten, die in Stuttgart zur Ausstellung und zur ,
Verlosung kamen m^> Zeugnis ablegten, wel- ,
che Fertigkeit gerade die Spanierin der deut¬
schen Frau in gewissen Handarbeiten voraus !
hat. Die Ausstellung sei ein voller Erfolg ge¬
wesen. der den fleißigen Frauen zu danken sei;
diesen Dank wiederholte sie nochmals in herz¬
licher Weise, besonders an die Kolonie Wild¬
berg, die zu nennen bei der Radioübertragung
versehentlich leider unterblieb.

.Kreisfrauenschaftsleiterin Frau D. Maser
sagte in ihren einleitenden Worten, daß es ihr
eine besondere Freude gewesen sei, die spanien¬
deutschen Frauen im Auftrag der Eaufrauen-
schaftsleiterin Fräulein Haindl  zu diesem
Nachmittag einladen zu dürfen, den die Gau-
srauenschastsleiterin und mit ihr die mütter¬
liche Freundin aller Flüchtlingsfrauen, Frau
Maqirus  selbst , miterlcben würden.
Sie sprach von der geheimnisvollen Vorweih-

Dieses alte Weihnachtslied, so führte sie aus,
singen altjährlich um diese Zeit über 60 Mill.
Menschenu. es singen dieses Lied weitere 30 Mil¬
lionen Deutsche, die nicht das Glück haben im
Mutterlande zu leben, aber dieses Lied ver¬
bindet ' sie an Weihnacht stärker denn je mit
der Heimat. Ihnen alten, in fernen Ländern,
den deutschen Brüdern und Schwestern gelten
unsere Wünsche, die wir im Herzen hegen, denn
sie erleben überall den Kampf, während wir.
in immer vorwärts und aufwärts gehendem
Weg. täglich Neues und Erhebendes erleben.
Fräulein Haindl erinnerte an eine nicht allzu¬
ferne Zeit, in der Zwietracht und Bruderkrieg
die. gleichen Schrecken, die jetzt Spanien erlebt,
bei uns heraufzubeschwörendrohte und wie
stolz wir ans unseren Führer sein müssen und

i wie dankbar, daß er diese Schrecknisse abgewehrt.
> Diese heroische Tat und der gigantische Aufbau
^ auf allen Gebieten verpflichtet uns Deutsche,
s daheim und über den Grenzen zu unserem

Deutschtum. Und während die Zerstörung in
Spanien Orgien feiert und dort jeder Respekt

^ vor dem blühenden Menschenleben abhanden ge¬
kommen ist. sind nun die Deutschen aus ihrer

' zweiten Heimat in die engere Heimat gekommen,
! um den Endkampf abzuwarten, bei uns, daheim,
j bei lieben Menschen: wird dann das Schicksal
> dem Guten den Sieg verliehen haben, dann
^ sei unser Wunsch, daß alle ein herzliches Geden-
! ken und ein Stück deutscher Heimat mitnehmen
' werden.
§ Und wenn uns augenblicklich eine bange
, Sorge vor der Zukunft Europas erfüllt, so wöl-
i len wir doch nicht mut- und hoffnungslos er-
j scheinen, denn nach innen schützt uns die Par-
! tei und nach außen eine starke Wehrmacht

ein Gefühl des Eeborgensseins. Begeisterter
Beifall wurde der Rednerin zuteil.

Von Frau H. Schuster auf dem Flügel be-
i gleitet, sang Fräulein E. R o h m a n n-Madrid,

sehr stimmbegabt drei Lieder und in vollende
nachtszeit und dem allseitigen Wunschgedanken. ,! tem Spiel hörte man von Frl . Dr. H. We
den Anderen Freude zu zu bereiten, in diesem
Falle den von Haus und Heim Vertriebenen,
sie sprach von der Herzenskraft und Seelen¬
stärke, die nötig sind, den Mut nicht zu ver¬
lieren und weiterhin von der schönen Aufgabe
der NS .-Frauenschaft, die Flüchtlinge zu um¬
sorgen und zu betreuen, bis auch das spanische
Volk aus Not und Dunkel herausgeführt sein
wird in eine lichtfrohe Zukunft.

Anschließend an das gemeinsam gesungene
Lied: ..Stille Nacht, heilige Nacht", sprach in

- iZ-
a cke r-Stuttgart lVioline) und Frl . Gab¬

ler -Stuttgart (Flügels Musikstücke von Vach.
Brahms. Reger und Schubert. Gedichte und ge¬
meinsam gesungene Lieder vervollständigten das
der Adventsstimmung angepaßte Programm.

Namens der Gäste brachte Frau Panten-
Barcelona herzlichen Dank sür das würdige Er¬
leben zum Ausdruck.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin beendete mit
dem Führergruß die schöne Feier, dann erklan¬
gen noch die Lieder der Nation.

Schwarzes Skr»
VarletamMch *er»Eö >,

s Poatel -Orgorrioolfton !

NSDAP. Kreisleitung Nagold
Am kommenden Dienstag , den 8. 12. 36 fin¬

det im Saale der Kreisleitung um 20 Uhr eine
Arbeitstagung statt. Teilzunehmen haben: Sämt¬
liche Ortsgruppen- und Stützpunktleiter, sowie
die Organisations- und Propagandaleiter , ferner
die Kreisamtsleiter . Kreisgeschästsführer.
Kreisstab und pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Vetr.: SA.-Sportabzeichen. Abnahme der Gr. III

Sämtliche Teilnehmer, auch Jselshausen tre¬
ten am Sonntag vormittag 8 Uhr am Haus der
NSDAP , an. Mantel <Zivil) Vrotbeutelvesper.
Noiizblock. Karte und Kompaß mitbringen.
Schluß gegen 2 3 Uhr. Der Bereitschastsleiter.

porksl -ikmksr niik
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NS.-Frauenschast, Jugendgruppe
Montag. 7. Dez., abends 8.lö Uhr Heimabend.

Deutsches Frauenwerk,
Deutsches Rotes Kreuz.

SamariterinnengruppeNagold
Unser Uebungsabend wird vorverlegt vom

Dienstag, den 8. Dezember auf Montag, den 7.
Dez. abends 8.16 Uhr im Roten Schulhaus.

Ortsgruppenleitung.

? «mmn

Bann 126, Schwarzwald, Verwaltung
Termin zur Einsendung des Kassenberichtes

5. Dezember. Der Termin muß allen Umständen
beachtet werden.
HJ.-Ges. 18/126, Mindersbach und Pfrondorf

Heute abend 7.30 Uhr Heimabend in Min¬
dersbach. Der Standortsührer.

bach dort gewinnen können und har auch dieses
Mal nickt die besten Aussichten. Möge der bes¬
sere gewinnen. An einem Sieg von Tumlingen
ist nicht zu zweifeln, er sollte aber nicht in der
Höhe des Vorspiels aussallen. wo Mitteltal mit
6:0 unter die Räder kam.

Letzte Nachrichten
ZN den Klauen der WS

Nürnberg . 4. Dezember
Unter den 32 Deutschen, die in Sowjet-

Rußland von der GPU. wegen angeblicher
„Sabotage " verhaftet wurden , und von
denen Stickling nach einem merkwürdigen
„Justizverfahren " zu 10 Jahren Kerker „be¬
gnadigt " wurde, befindet sich auch der Ver¬
treter der Aschaffenburger Zweigstelle der
Aktiengesellschaft für Zellstoff und Papier-
fabrikation . Kurt Futterknecht. Futterknecht,
der die russische Sprache vollkommen be-
herscht, war seit 10 Jahren jeden Sommer
im Aufträge seiner Firma in Leningrad
tätig.

Am 22. November lief bei der Zentrale der
Firma in Berlin eine Depesche des deutschen
Generalkonsulats in Leningrad ein, aus der
hervorgcht, daß ihr dortiger Vertreter Fut-
terknechl um den 10. November von der GPU.
wegen angeblicher Spionage verhaftet wor¬
den sei. Auch seine Frau , eine Russin, wurde
festgenommen und ins Gefängnis eingelie¬
fert. Weder mit Futterknecht noch mit seiner
Frau konnte das Generalkonsulat in Lenin¬
grad bisher in Verbindung treten.

Jimitrvff in Barls?
Paris , 4. Dezember.

Der „Figaro " bringt ohne nähere Quellen¬
angabe und als einzige Pariser Morgen-
zeitnng die Nachricht, daß sich der Sekretär
der Dritten Internationale . Dimi troff,
seit Donnerstag in Paris aufhalte.

VoraussichtlicheWitterung für Sonntag: Vor¬
übergehende Beruhigung der Atmosphäre, im
ganzen aber noch unbeständige in den Tempe¬
raturen stark veränderliche Witterung.

Beilagen-Hinweis
Einem großen Teil der heutigen Ausgabe

liegt ein Prospekt über das beliebte Kiehnt«
Kochbuch und weitere schöne praktische Weih¬
nachtsgeschenke bei, auf die noch besonders auf¬
merksam gemacht wird.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagol»
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann ELtz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Oberamtsstadt Nagold

LtelleckrtellnMjltWerlM
Die Steuerkarten 1937 sind fertiggestellt und können ab

Montag auf der Kanzlei des Bürgermeisteramts abgehvlt
werden . Sämtliche Arbeitnehmer über 18 Jahren mit eige¬
nem Einkommen müssen im Besitze einer Steuerkarte sein.

Größere Betriebe reichen am besten eine Liste ein , müssen
jedoch die Steuerkarten den Arbeitnehmern zur Einsicht vor¬
legen.

Arbeitnehmer , die wegen Beschäftigung von Hausgehil¬
finnen oder wegen Borliegens besonderer wirtschaftlicher
Verhältnisse (Kriegsbeschädigte usw .) Steuerermäßigung
wünschen, müssen beim Finanzamt Altensteig entsprechend
Antrag stellen . Formulare sind auf dem Rathaus vorrätig.

Bei Veränderungen der Familienverhältnisse im Laufe
des Kalenderjahres 1937 sind die Steuerkarten zur Ergän¬
zung vorzulegen.

Die Bürgerfteuer 1937 wird auch Heuer wieder durch Ab¬
zug vom Arbeitslohn oder Gehalt seitens des Arbeitgebers
erhoben . Sie ist allmonatlich mit 1/12 . fällig.

Wird der auf Seite 4 der Steüerkarte angegebene Lohn¬
betrag (130 bezw . 150 Prozent des Fürs .-Nichtsatzes) nicht
erreicht, so hat ein Lohnabzug zu unterbleiben . Steuerpflich¬
tige mit 2 und mehr Kindern erhalten weitgehende Er¬
mäßigungen . die bei der Berechnung bereits berücksichtigt
find.

Die Arbeitgeber werden dringend aufgefordert , die BUr-
gersteuerraten pünktlich abzuziehen und der Stadtpflege
bis Monatsende zu iiberweisen . Bei größerer Arbeitnehmer¬
zahl ist möglichst eine Liste der einzelnen Beträge einzu¬
reichen.

Im übrigen wird auf Seite 4 der Steuerkarte verwiesen.
Die Einspruchsfrist beträgt ein Monat von heute ab.

Tie Bürgersteuerzettel der selbständig veranlagten Per¬
sonen werden in einigen Wochen zugestellt . Die Einspruchs¬
frist beginnt für sie mit dem Tage der Zustellung.

Nagold , den 4. Dezember 1936 . 103
Der Bürgermeister : Maier.

Stadt Calw 75 43
Zu dem am nächsten Mittwoch , S. Dez . 1936 stattfindenden

Krämer-, Vieh - und Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhr¬
werke, namentlich Pritschen wagen , Lastwagen und beladene
Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren

Bezüglich des Vieh - und Schweinemarktes sind die üblichen
gesundheitspolizeilichen Bedingungen emzuhalten . Auftriebszeit
/gS Uhr.

Calw , den 5. Dezember 1936 Bürgermeister : Gähner

^Üdscla

Sie wissen doch, daß jeden Mittwoch
ein Transport großer und kleiner 54/49

Hoyaer Einstellschweine
bei mir eintrifft , was wohl der beste Be¬
weis für die Vorteile dieses Schweines ist.

Bestellen Sie oder besuchen Sie mich,
denn es lohnt sich. Die «erlüge Bahnfrachi
wird durch das Gedeihen der Schweine
reichlich ersetzt. Die Tiere können sofort
abgeaeben werden . TranspoNm . zr. Verfg

1864 Vösingen , 5. Dezember 1036

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters Schwie¬
ger- und Großvaters

Golllietl Wnlhtt , Wer
besonders sür die Trostesworte , des Herrn Pfar¬
rers . den Nachruf des Militär - und Vete¬
ranenvereins . die erhebenden Weisen des Ge¬
sangvereins , die Vlumenspenden und die zahl¬
reiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
sagen herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"
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I Stadt- und Feuerwehrkapelle Nagold I
Z Im Reichs « erband für Volksmusik » Bezirk Nagold R

M
D Morgen Sonntag .!«. Dezember 1936, 19.30 Uhr D

IVolksmusik KbenäI
Z im Saalbau zur . Traube" D

D D

D Hiezu ladet herzlichst ein die Stadtkapelle Nagold D

V Eintritt SO Pfennig / Saalöffnung 18.46 Uhr V

Sportplatz Calwerstraße
Sonntag , 6. 12. 36, nachmilt. '̂->3 Uhr

Fußball-Pflichtspiel
ÜSWllII —KSktzilMIlI

Ein Vorspiel findet nicht statt. 152

ttomöopaldisvtlel ' Vvl 'kln
Sonntag,  3 Uhr, Krone

Vortrag von G . Günther:

M blcidc ich Mud?

n Igz WftkkMr Lird
^ (Tine vnckenke unk pvnvoissnko

Nur Sonntag
14.30, 20 .15

I7Sk

Eine packende und ergreifende Handlung m
die Entstehung des Weihnachtsliedes

.Solle Nacht heilige Nacht'
Beiprogramm u. Wochenschau (Reichspartei

tag ). Micki Maus.

Ich beehre mich, der verehr !. Einwohnerschaft von Nagold
und Umgebung bekannt zu geben , daß ich die

Stadt-Drogerie und Fotohaus
R.Hollaender Nachf.

übernommen  habe.

Es wird mein Bestreben sein, allen Ansprüchen meiner
weiten Kundschaft stets gerecht zu werden . Außer den bereits

Nragea Zola LellenMllel
neu ausgenommen.

Beachten Sie bitte mein Spezialfenster
„Die Weihnachtsbäckerei 11

M he» Saheallsch §
finden Sie reiche Auswahl  in Foto - ,
Toilette - Artikeln und Spirituosen . —
Ausführung sämtl Foto -Amateurarbeiten.

Benützen Sie meinen Kundendienst.
Sämtliche Waren werden auf Wunsch prompt ins Haus gebracht

Stadt-Drogerie und Fotohaus
Herbert Neumeister

diaAvib — Calwerstraße 3 — Fernsprecher 288

Felle aller Art kauft
zu guten Preisen

Heinrich Harr,Weißgerber
Empfehle gleichzeitig gegerbte Felle mit und ohne Haare
>868 Der Obige.

1870 Schöndron » . 5. Dezember 1936

Todes -Anzeige
Allen Verwandten . Freunden und Bekann¬

ten die traurige Nachricht , daß unser lieber
Vater . Schwiegervater und Großvater

»Friedrich Schaible
Zimmermeister

im Alter von 74 Jahren nach langer , schwerer
Krankheit sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Fritz Schaible
Wilh . Schaible. Zimmermann, mit Frau
Gottlieb Schaible. Zimmermeister mit Frau
Kath. Walz geb. Schaible mit Gatten

Rotfelden
Beerdigung Montag 13.30 Uhr

Samstag , den 5. Dezember IW

I Wer einmalM. BrockmannsH
I gewürzte Futterkalkmischung «
I Zwevg - Mavke I
I gefüttert hat, bleibt dabeiu. kauft >
U nur noch Original-Brockmann

Sarantle-
marke

M.örockmsnn
Die günstige Wirkung dieses

zuverlässigen Beifutters erklärt
rn. Vrockmanns„Ratgeber ".
Neue ( IO.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen FütterungSratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

wirkt immsrNckie ckuktencke
kwiscks unck schöne Oepklegt-
beit cker klaut, ckaker gebraucht
eins Dame, ckie etwas jauk

sich kalt

2u daben !n sHen kÄckgesckLttsn,bestimmt bei
Lpotdvks l 'd. 8edmiü wi
Vorslsül Vroverle V. Letseks

kl«
8ie eins 135

II
knukon öolsv 8ie
kreise sin bei

ttugoiVlonsuni , l̂agolc!

Wmkeuk
In 10 lagen

's-!kk( tt.§cksosilcsistts-lsos

krstä. *1.6V. Wo niokt voi-
fStig üirrok 61» ttsk»«2snfs's!s ptonLksirn,

postk»ok tti». 219

Neuwertigen weiß emaill.

Grude-Herd
bes. Umst ände halber preis ^
wert zu verkaufen. 1866

(Für Wohnküchen des. geeignet,)
Wer? sagt die Geschäftsstelle des

Blattes.

kllviMbsKlIIIM
krau L. Uokmann , 8taktp :art
Lutsodsrgstr . S - k̂srnspr . 6Ü0S9
Lprsctusit sucb SooMsgs v.S-17 U.

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

am 7. Dez. 1936 von s bis
12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunde
von I5 —I7 Uhr

im Kreiskrankenhaus in No¬
gold, Gartengedäude.

Bestellen Sie ihre

rechtzeitig bei

MM -^
MM

Wilhelm Frey
Feinkost haus

Zum
Weihnachtsfest

Bücher
Kalender
Sterne
Postkarten

aus der Buchhandlung Zaiser

modernes Jnstr ., wenig gebrauch!, mitI
Garantie zu verkaufen.  I
Anfragen erbeten an 7SI

Schiedmayer L Soehae
Stuttgart , Neckarstraße Ist

Bekannte , gut eingeführte
Volks - und Lebensversiche¬
rung hat ab 1. Januar 1937
sein hiesiges

ArrtisMtorit
mit angrenzenden Bezirken

neu zu besetzen.
Es handelt sich hierbei um

eine gute, ausbaufähige Po¬
sition mit auskömmlichen,
festen Bezügen . 80

Angebote unter Beifügung
der bisherigen Ersolgsnach-
wetfe von nur gut empfohle¬
nen Herren erboten unter
D . 6664 an Franz Weltner «
Ann .-Exped-, S >uttgart -N.

kill Üb! 8ob«iill«ii»«nie
XeMgekeltlgtes!

Darum kaukeil 8is äie sekü-
nen LesobüktiKllUASsxisiö i
kkristdsllmkigllrM
8IkdevvovIi8Msrtell
ksvierserviettell
Lnekiisplerr.bekleben

Schönes

Zimmer
mit Küche
zu vermieten 1867

Wer? sagt die Geschäftsst. d. BI.

LlmiMsreicker
Kei8ep08lvii!

lleistunZskükiAe , Arökere

suckt kür eimM lluncibe/irke
tücktige , recleAervanckte Herren -
rum Lesuek von Lkivstkunci-
sckaki.

Interessenten , nickt unter
25 lukren , vvnllen sick melden
unter L . 512 ckurck clie Oesck .-
Ltelle des »Oesellsekukters ".

Evangelische Kirche
Sonntag (2. Advent). 0.45 Uhr

Pred . (Gü .) KGD ., 1t Uhr Chri¬
stenlehre (Söhne ) , abends . 7.30
Uhr Erb .-Stde . (Vhs .) Mittwoch
Abend 8 Uhr Bibelstde . im Vhs.
(Gü .) Zselshausen . 8.45 Uhr
(nicht 0.15 Uhr ) Predigt (Gü .)
KGD ., Donnerstag Abend 7.30
Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag . Vorm. 9.30 Uhr Pre¬
digt (Pfl .) 7.30 Uhr Predigt.
Mittwoch Abend 8 Uhr Vibel-
stunde.

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottes¬

dienst in Rohrdorf . 9 Uhr in
Nagold . Dienstag , (Mar . Unbefl.
Empfängnis ) 8 Uhr in Unter-
schwandors, 9.30 Uhr Nagold.

81!MdmigeiiM
Luyken voll 8ttsmül

v . HV . L4I8LL

MgeiiÄ
W so viel freute

Die glückliche Wahl des Ge¬
schenkes verdoppelt die Festes¬
freude . Die Kunst des Schenken?
in den Dienst der Schönheit ge¬
stellt , erhöht den Wert der Gabe.
Geheimnisvoll trägt jeder unter
den vielen Päckchen «in ganz be¬
sonderes nach Hause , und wenn
dann die Hüllen fallen , zeigt es
sich: Schönheitssinn schuf in
zwei -Seelen einen Gedanken!
Simi Spezial,  mild , mit
Kampfer und Hamamelis ge¬
hört bei ihr und bei ihm zu den
Lieblingen der Toilette - Geheim¬
nisse . Das verrät schon ihr saw » i
mctweicher Teint und seine l
wohlgepflegte Haut am Mor - !
gen wie am Abend.
Auf dem Gabentisch ist Simi
Spezial , mild , mit Kampfer und
Hamamelis der hochgeschätzte
und unentbehrliche Festgenosse»
der auch den Werktag zu einem
Feiertag macht. Flaschen zu
2,07 , 1,40 und 0,85 in allen
einschlägigen Geschäften.
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Smjkljsde» mdimii mgrrMie»B«»lWt
xl . Paris,  3 . Dezember.

Die jüngsten Beschuldigungen der spa¬
nischen und russischen Bolschewisten gegen
andere Mächte wegen angeblicher Verletzun¬
gen des Richtcinmischungsabkommens sind
nur Verschleierungsmanöver . Tatsächlich
wird der Krieg in Spanien auf roter Seite
nicht mehr von den spanischen
Marxisten , sondern von der Sow¬
jetunion  g c s ü h r t, deren diplomati¬
scher Vertreter in Valencia , Botschafter M o-
ses isto s e n b c r g, der tatsächliche Inhaber
der Macht in istotspanien ist und soeben !
einen Geheim Vertrag mit Largo l
Caballero,  dem formellen Häuptling des !
roten Ausschusses , abgeschlossen hat.

In diesem Vertrag übernimmt die Sow¬
jetunion endgültig und selbständig die Be¬
lieferung der roten Truppen in Madrid und
Katalonien mit Waffen . Munition . Kampf¬
wagen. Flugzeugen und chemischen (Erzeug¬
nissen. Ferner verpflichtet sich Moskau zur
Bildung und Ausrüstung einer entern a-
tionalen  B o l s ch e w i st e n a r m e c für
Spanien , zum Ankauf und Antransport von
Waffen nnd Munition in anderen Ländern
für die roten Horden ufw . Als Gegenleistung
hat sich Caballero verpflichtet . Moses
Rosenberg die Summe von 500
Millioneil Goldpeseten aus dem
Goldschatz der spanischen Natio¬
nalbank  zur Verfügung zu stellen . Die
ersten Goldabtransporite nach Odessa haben
bereits im November begonnen.

Seit der Unterzeichnung dieses Geheimver-
trages sind Sowjetagenten als Waffenemkäu-
jer bereits in zahlreichen Ländern , so in
Frankreich, Belgien , den Niederlanden und
der Tschechoslowakei, tätig . Bezeichnender¬
weise sind es fast durchweg Juden : Adler,
Lourie . Ziborowsky , Fuchs , Wall , Merkas
und Kotiss lauten die Namen . Die Waffen
werden nicht für Spanien , sondern für die
Sowjetunion , für Mexiko usw . gekauft und
erst während des Transportes umgeleitet.

Weiter hat sich Caballero verpflichtet , die
nach Frankreich verbrachten spanischen
Staatsgelder im Falle eines Sieges der
nationalen Truppen Sowjetrußland auszu-
liefern , aus denen Moskau einen „Spezial-
sonds für den Kampf gegen den
W e l t fa  s ch i s m n s " zu bilden sich bereit
erklärt hat.

Der Geheimvertrag liefert den Beweis , daß
die spanischen Kommunisten und Anarchisten
nur mehr Marionetten in der Hand der
Sowjetmachthaber sind.

M „KW machte iich selbständig
Paris , 3. Dezember.

Einen eigenartigen Rekordstug stellte ein
französisches Militärflugzeug aus , das sich
führerlos über eine Stunde in 1500 Meter
Höhe hielt und ungesteuert  eine Strecke
von etwa 70 Kilometer zurücklegte , ehe es
abstürzte . Ein französischer Flugschüler war
mit dieser Maschine aufgestiegen , als ihn in
etwa 1500 Meter Höhe Zweifel über
Mine Flugkenntnisse  befielen nnd

Der Schirmherr der nächsten Olnmpischen Spiele
Der japanische Prinz Tschitschibu. populär unter
dem Namen „Sportprinz ", wird die Schirmherr¬
schaft über das Organisationskomitee überneh¬
men. und den Ehrenvorsitz führen.

(Pressephoto , M .s

er sich kurzerhand entschloß , mit seinem Fall¬
schirm „a u s z u st e i g e n ". Er kam auch
glatt zu Boden und war nur höchst über¬
rascht , als die Maschine nicht folgte und
Kurs aus St . Pierre de Moutiers und Mou-
lins nahm . Der tapfere Flugschüler machte
sofort seinem Fliegerlager in Bourges von
dem selbständigen Flug seiner Maschine Mel¬
dung . Jede Minute erwartete man die Nach¬
richt vom Absturz . Es vergingen aber fast
zwei Stunden , bis ein Ferngespräch meldete,
daß das Flugzeug in der Gemarkung des
Schlosses St . Augustin bie Moulins ab¬
gestürzt sei. Die Schloßherrschast hatte die
Maschine , die mehrmals das Gebäude um¬

kreist hatte uirb auch schon einmal zur
Landung heruntergegangen  war,
aufmerksam verfolgt . Als mau schon glaubte,
daß sie sich zur Landung anschicken würde,
stieg sie noch einmal auf  und setzte
zu abermaligem Ruudflug an . Schließlich
verfing sich das Flugzeug in einer Baum¬
krone und stürzte ab.  Voller Sorge um
das Schicksal der Besatzung stürzten Hilfs¬
bereite herbei , konnten unter den Flugzeug-
rrümmern aber keine Spur des Piloten fin¬
den . Als die Meldung des Absturzes in die
Fliegerschule gelangte , saß der „Held " dieser
Episode wohlbehalten beim Abendessen.

Rathaussturm mit StMnabkln
X Neuyork , 3. Dezember

In P l e a s a n t v i l l e (Neujersey ) stürmte
eine Gruppe wütender , seit Jahren arbeits¬
loser Frauen das Rathaus , wobei sie Strick¬
nadeln als Waffen benützten , und richteten
sich häuslich ein . um , wie sie erklärten , erst
wieder zu gehen , wenn ihnen die Stadt Ar¬
beit gibt . Der Bürgermeister und die Ge¬
meinderäte mußten flüchten . Familien¬
angehörige brachten ihnen Matratzen und
Lebensmittel ins Rathaus , indes die Stadt-
oäter in einem Wirtshaus beraten , wie sie
bis Weihnachten wieder in den Besitz des
Rathauses gelangen könnten.

Verschwörung in Griechenland
Athen , 3. Dezember.

Die halbamtliche Athener Agentur teilt
mit : „Ein früherer Politiker , der ehemals zu
den hervorragenden politischen Persönlich¬
keiten gerechnet wurde , hat seit einiger Zeit
versucht , eine Bewegung ins Leben zu rufen,
die, wie er selbst erklärte , den «kur ; der
Regierung zum Ziel  hatte . Um An¬
hänger zu gewinnen , bemühte er sich, denen,
an die er sich wandte , vorzuredeu , daß sich

Ungarns Innenminister kommt nach Berlin
Der ungarische Innenminister , v. Kozma. wird
als Gast des Reichsinnenministers Dr . Frick zu
einem Besuch nach Berlin kommen.

(Pressephoto , M .i

seiner Bewegung u . ä . einige höhere Offi¬
ziere, aktive Generale usw . angeschlossen
hätten , und ließ fälschlicherweise verlauten —
um überzeugender zu wirken —, daß hohe
Persönlichkeiten seine Bewegung kennten und
begünstigten . Ter Ministerpräsident hatte
bereits seit einiger Zeit Kenntnis von diesen
Machenschaften , er begnügte sich jedoch da¬
mit , sie im Auge zu behalten , nachdem er
festgestellt hatte , daß die Redereien des frühe¬
ren Politikers vollkommen unzutreffend
waren , und nachdem er die Neberzeugung
gewonnen hatte , daß die Läche lichkeit die >es
Gehabens sich von selbst enthüllen würde.
Indessen hat kürzlich ein anderer Politiker,
an den sich der erstgenannte gewandt Hane,
um ihn in seine Pläne einzuweihen , die ganze
Verschwörung der Regierung angezeigt und
die Namen der Persönlichkeiten , die der erste
Politiker ihm genannt hatte , bekanntgegeben.
Gleichzeitig sind die Offiziere , die der erst¬
genannte Politiker als feine Gesinnungs¬
genossen bezeichnet hatte , beim Ministerpräsi¬
denten vorstellig geworden und haben ihm
ihre Entrüstung über den Mißbrauch ihrer
Namen zum Ausdruck gebracht . Tie Offiziere
sprachen den Wunsch aus , daß die zustän¬
digen Behörden Maßnahmen gegen die Her¬
absetzung ihrer militärischen Ehre und ihrer
Würde ergreifen möchten . Auf Grund dieser

! Tatsachen hat der Ministerpräsident , trotz
des Fehlens eines ernsten Anlasses und um
das Aufkommen eines falschen Eindrucks und
übertriebener Gerüchte zu vermeiden , ein¬
gegriffen und die notwendigen Anordnungen
an die zuständigen Behörden erteilt ."

Hg « der nationalen SoUSarität werde » wieder die I iikrer des Staates und der kewegunß
mit der 8smmeibiiel >8e auk der 8trake stelle ». — Kvkekreudige dkeaselien umringen in dickten
8ekaren Hermann 6 » ring und Or . 6 ne Kd eis. (Archiv NS -Presse)
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Ärhebcrrechtsschntz durch Verlagsanstalt Mauz , München

37. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich bitte Sie bei Gott im Himmel , ich flehe Sie an,

helfen Sie mir . Ich bin eine Schwedin aus guter Fa¬
milie , mein Vater ist Gutsbesitzer in Lulea . Durch einen
unglücklichen Zufall wurde ich vor zwei Tagen auf der
Reise von meinen Eltern , meinen Schwestern getrennt.
Stand da, ohne Geld, ohne Ausweis , ohne ein Wort
von der Landessprache zu verstehen. So wurde ich von
diesen Komödianten aufgegriffen ; halten sie mich gefan¬
gen, zwingen mich zu den niedersten Diensten . . . Ich
kann nicht von ihnen weg, ich kann mich ja niemand ver¬
ständlich machen, ich kann meinen Eltern nicht schreiben,
ich weiß nicht, wo sie sind. Bei allem, was Ihnen heilig
ist, retten Sie mich aus diesem Elend , bevor ich verderbe.
Sie verdienen sich Gotteslohn.

Gitta Bardon ."
Mit einem Wort , eine Entführung , eine ganz ordinäre

Entführung ! Daß doch ein heiligs Donnerwetter . . .! ent¬
fuhr es dem empörten Eberhard . Daß er diesem Schuft
von Direktor nicht schon gestern abend die Faust unter die
Nase gesetzt hat ! Aber heute wird er es nachholen, gleich
jetzt!

Kurzerhand übergab Eberhard den Posteinlauf dem
Prokuristen und machte sich selber startbereit . Aber schon
im Davonstürmen kam ihm ein gescheiter Gedanke:

Man muß auf jeden Fall das schwedische Konsulat ver¬
ständigen, daß es sich um seine entführte Landsmännin
annehme. Telephonieren ? Hält zu lange auf. Also tele¬
graphieren . Bis dann Antwort kommt, wird er, Eberhard,
die Gefangene schon befreit oder doch das Terrain ge¬
nügend sondiert haben . . .

Eberhard Illing steckte den Brief sorgfältig in seine
Tasche, gab das Telegramm im Kontor auf und stieg die
Treppe hinab . Einen Augenblick zögerte Hr , ob er den
Wagen nehmen solle; dann beschloß er, zu Fuß zu gehen,
um weniger Aufsehen zu machen.

Er schritt auf schmalem Fußwege durch das grüne Land,
überlegte, was er sagen wollte, wenn er zu den Fahrenden
kam.

Bald hatte er die seltsame Behausung dieser Land¬
streicher erreicht. Die Wagentüren standen auf, um frische
Luft hereinzulassen .

Eberhard Illing warf im Vorübergehen einen Blick
hinein und schauderte. — Hier sollte eine junge Dame —
denn Gitta Bardon war eine junge Dame , dessen war er
sicher, nachdem er ihren Brief gelesen hatte , ihre Worte,
ihre Schreibweise erwog — ihre Unterkunft haben ? Ent¬
setzliche Tage mußte sie hier zugebracht haben.

Auf den Treppen der Wagen saßen faul einige Männer,
rauchten die kurze Pfeife und musterten mit verwunderten,
nicht sehr freundschaftlichen Blicken den vorübergehenden
Herrn , während unordentlich gekleidete Weiber nebenan
häusliche Arbeiten verrichteten, Küchengeschirr reinigten
und Hemden wuschen.

Vergebens suchte Eberhard Illing die junge Schwedin
zu erspähen. Entweder hielt man sie verborgen oder führte
sie wohl das junge Hündchen spazieren. Da kam ein großer
Mann hinter einem der Wagen hervor , schlug heftig die
Türe zu und vertrat Illing den Weg.

Der Mann sah böse aus , wie einer , der sich nicht viel
gefallen läßt , sprach barsch und mit rauher , lauter Stimme,
befehlshaberisch.

„Was suchen Sie hier? Was wollen Sie von mir ?"
Eberhard Illing empfand keine Furcht . Auf seinen

Reisen hatte er gelernt, auch solchen Leuten gegenüber¬
zutreten . Stolz richtete er sich auf, sah den Mann kalt an.

„Ich wünsche die junge Dame zu sprechen, die sich bei
Ihnen aushält , die Schwedin."

Der andere lachte frech: „Bilden Sie sich doch nichts
ein ! Was geht das Mädchen Sie an ? Mischen Sie sich
nicht in meine Angelegenheiten !"

„Aber die junge Dame gehört nicht zu Ihnen . Sie har
gewünscht, mich zu sprechen."

„Hat sie? Hat sie?" äffte der Große , aber m seinem
Gesichte stieg eine unheilverkündende Röte auf und sein
Blick wurde noch schlimmer.

„Versuchen Sie es einmal , wenn ich nicht will !"
Das klang drohend genug. Schon kamen auch einige der

andern Männer herbeigeschlendert, die durch den lauten
Streit aufmerksam geworden waren.

„Der Herr will die Neue mit sich nehmen", erklärte der
Große ihnen höhnisch.

Eberhard wurde blaß vor ohnmächtigem Zorn . Mit der
Boxerfaust , so gern er sie dem Schurken ins Gesicht ge¬
knallt hätte , war hier nichts anzufangen . Er mußte Hilfe
holen . Recht gedämpft blies er zum Rückzug:

„Glauben Sie , ich wolle mich mit Ihnen herumstreiten?
Ich werde den nächsten Gendarmen herbeirufen . Dann
werden wir weiter sehen."

„Was Ihnen beliebt. Wir fürchten uns nicht vor den
Gendarmen . Unsere Papiere sind in Ordnung und wir
haben nichts Unrechtes getan . Ob Sie dem Mädchen damit
einen Gefallen tun werden, ist eine andere Frage ."

Eberhard Illing gab keine Antwort . Er wandte sich und
ging den gleichen Weg zurück, den er gekommen war . —
Ein Gedanke war ihm gekommen. Der Kerl hatte vielleicht
recht. Vielleicht tat er der Schwedin keinen Gefallen , wenn
er den Gendarmen beizog. Möglicherweise kam sie vom
Regen in die Traufe , weil man ihr vielleicht die Papiere
irgendeiner Landstreicherin unterschob. Das wußte dieser
Mensch und darum war er so frech. —

Zu Hause wartete schon das Antworttelegramm des
schwedischen Konsulats aus ihn:
^Bis Eintreffen des Konsuls heute abend Abreise des
Trupps polizeilich verhindern..' (Fortsetzung folgt .)
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EtlklUisse
«itrjMiisch« St»dt»le»U
Haltung und Beharrlichkeit kennzeichnen
den Menschen des mächtigen fernöstlichen
Inselreiches Nippon

Seit Kriegsende weilen ständig eine große
finalst junger i n p a n i j cher Stuben,
l e n in Deutschland, uni an unseren Hoch¬
schulen ihre wissenschaftliche Ausbildung zu
erhalten . Jeder hat sie gesehen, wenn sie
bescheiden und mit immer freundlichem Ge¬
sicht ihren Weg nahmen, doch wenige nur
haben sie in den Instituten bei ihrer Arbeit
kennengelernt, dort , wo sie durch ihre Hat-
tung und schätzenswerten Eigenschaften stets
Anerkennung und Bewunderung hervor-
riefen, für sich und ihr Vaterland . Wer die
Japaner hier kennenlerneu konnte, begriff
unschwer jene starken Kräfte im japanischen
Volke, die Nippon in wenigen Jahrzehnten
aus mittelalterlicher Schwäche zur maß¬
gebenden Weltmacht emportrieben.

Zwei Erlebnisse mit japanischen Studen¬
ten. die ich im Physiologisch-chemischen und
im Physiologischen Institut der Univer¬
sität Leipzig  hatte , waren so inter¬
essant und charakteristisch, daß sie wohl
einer kurzen Schilderung wert sind. Ein
japanischer Student der Physiologie hatte in
mühevoller Arbeit eine sehr seltene Flüssig¬
keit dargestellt und daran ein dreiviertel
Jahr gearbeitet. Endlich war sie in einer
kleinen Ampulle eingcschmolzen. und ' als
einige Herren, die sich für die Arbeit des
Japaners interessierten, erschienen waren,
wurde die Ampulle gezeigt. Sie ging von
Hand zu Hand — und plötzlich glitt sie
einem der Herren durch die Finger . Ein
nicht geringes Entsetzen — die Arbeit eines
dreiviertel Jahres lag verdorben aus dem
Fußboden des Labors . Was hätte in diesem
Falle wohl mancher Student getan ? Ge¬
schimpft getobt! Auf die Selbstbeherrschung
kommt es an , sie bestimmt die Haltung . Ter
Japaner hatte sie, wie sie vornehmer nicht
sein konnte. Er sagte auch nicht ein Wort
des Vorwurfes , sondern lächelte nur . erst
ein wenig traurig , dann höflich, zuletzt ging
er an seinen Arbeitsplatz, und nicht eine
Spur von Erregung hätte man an ihm ent¬
deckelt können.

Für das zweite Erlebnis mar der Sri der
Handlung das Physiologische Institut . Es
galt , eine Versuchseinrichtung herzustellcn
und zwar folgender Art . Eine U-förmige
Glasröhre sollte au ihrem Bogen ein win¬
ziges Loch von wenigen tausendstel Milli¬
meter erhalten , gerade genügend, daß noch
rin mikroskopisch kleines rotes Blutkörper¬
chen hindurchschlüpfen kann. So etwas kann
man natürlich nicht mit einem Bohrer er¬
reichen, sondern man muß den Boden der
Glasröhre ans einen feinen Schleifstein
setzen und nun die Röhre drehen, bis die
Glasdecke immer dünner und dünner wird
und schließlich ein Loch gewünschter Stärke
entsteht. Das ist eine seine Arbeit , die Aus¬
dauer und Vorsicht erfordert und erst in
einigen Stunden beendet sein kann. Ter
japanische Student jedoch, der diese Arbeit
verrichten mußte, fand diese Methode nicht
befriedigend, weil ihm der Schleifstein viel
°Hu grob erschien. Er nahm statt des Schleif¬
steins ein Blatt Schreibpapier  und
rieb daraus die Glasröhre 14 Tage lang,
bis sie das kleine Loch besaß. Ter Versuch
ist dann glänzend gelungen.

T a s i st d e r I a P a n e r . und es scheint,
als liegt in diesen kleinen Erlebnissen die
ganze Lebensart dieses bewundernswerten
Volke? verborgen: Haltung und B e -
harrlichkeit.  Im einzelnen Manne spie¬
gelt sich das Volk, das Volk aber finden
wir in jedem seiner echten Vertreter wieder.
Ter japanische Wissenschaftler ist sehr ge¬
schätzt, obwohl ihm allerdings die große
Initiative fehlt, wie wir sie m der nordi¬
schen Rasse finden, die dadurch so viele be¬
deutenden Männer auszuzählen hat . Viel¬
leicht liegt dies dem Asiaten überhaupt nicht
so sehr. Er will eine Aufgabe und einen
Plan haben und nicht erst beides ersinnen.
Aber in der Ausführung  einer Arbeit
ist er an Gewissenhaftigkeit unübertrefflich.

bäitr0. ?eil
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Beruhigung

„Eine große Bitte , Gustav : Keinen langen
Brautstand !"

„Unbesorgt, Schatz! Ich bin bis jetzt noch
nie länger als 14 Tage verlobt gewesen!"

Ntigolder Tayblatt „Der Gesellschafter"
Lamstun . Sei, 5. Dezember gp-z
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Hier stand der Kristallpalast
Eine Luftaufnahme von der Brandstätte in London, auf der einst die riesige Ausstellungshalle
stand. Zahllose verbogene Träger und geschmolzenes Glas, von denen Millionen von Scheiben,
die dem Gebäude den Namen gaben, sind die einzigen Ueberreste. (Weltbild. M.)

Ravensburg
mb Erbmmabmsen

Die Gaumeister der Kleinkaliberschützen
Im September d. I . waren in Württem¬

berg weit mehr als 10 000 Kleinkalibec-
schtttzen zum Kreisschießen des Reichs.
Verbandes Deutscher  Klei ».
knlibcrschützenver bände  angetre¬
ten. 1200 dieser Schützen hatten damals die
vorgeschriebene Ringzahl erreicht und waren
damit zum G a u schl n ß - S chi e ß e n zu¬
gelassen. Bei diesem wurde in Gruppe» z„
je fünf Schützen geschossen: jeder Schütze
hatte 15 Schuß in den üblichen drei M-
schlagsarteu uuaugezeigt auf die zwölf-
kreisige Kleinkaliberscheibe abzugeben.

Wie nicht anders zu erwarten war , gestaltete
sich der Kampf außerordentlich hart . Ein ganz
fabelhaftes Ergebnis erzielte die Schützen-
gilde Ravensburg  mit 787 Ringen . Eis
wurde damit Gaumeister der Klasse  I.
und erhielt die vom Reichsverband Deutscher
Kleinkaliberschützenverbände gestiftete Ehrengabe
zuerkannt. Die RavenSbnrger Schutzen waren wie-
der einmal in Hochform. Scheu schoß 162, Weder
t60, Maier 159, Mancher 157 und Knödler (4g
Ringe. Obwohl der vorjährige Ganmeister. der
Pol zeisportverein Stuttgart,  in die¬
sem Jahr sein Ergebnis verbesserte, konnte er mit
766 Ringen nur den 2. Platz der Klasse I be¬
legen. An 8. Stelle steht „Teil"  N l in mit 758
Ringen , an 4. Stelle der K l e i n ka l i b e r-
schützen verein Plochingen  mit 748 Rin¬
gen und an 5. Stelle die S chn tze n g e s e l l>
s cha i t G i l>n g e n mit 783 Ringen . In der
K lasse  11 wurde der Kleinkaliberschützenberem
Erd ni a n n h ause  n Gaumeister. ES fiel ihm
dadurch ein Geschenk des Gau Württemberg zu.
Seine Schützen «sillich , Kleinknecht, G., Frank,
Glvck und Kleinknecht, E., erreichten da? für die
Klasse II sehr beachtliche Ergebnis von 74l Rin-
gen. Ans die gleiche Ringzahl brachte cs der Tmn-
nnd Sportverein A n l e n d o r f. Er sicherte sich
damit den 2. Platz in dieser Klasse.

Sehr gute Ergebnisse haben auch die Jnng-
schützen  erzielt . Gaumeister wurde hier der
KleinkaliberschützenvereinVaihinge  n a. d. E.
und sicherte sich damit den vvn den Mmner-
Werken AG. gestifteten Preis . Ter Polizei-
sp ortverein Stuttgart,  welcher 14 Ringe
weniger erzielte, wurde zweiter. Tann folgen
Turn - und Sportverein G c o r g t i - A l ! i a n z
mit 6t8 Ringen, KleinkaliberschntzenvereinLau¬
bach  mit 558 Ringen und Kleinkaliberschützen-
verein Roggenzell  mit 550 Ringe».

Von den Alt schützen wurden beim Gau-
abschliiß-Schtzchen ganz hervorragende Einzel¬
ergebnisse geschossen. An der Spitze stehen R u o s
(Giengen) und Schüler (Ravensburg ! mit je
168 Ringen. An 3. Stelle steht Honold (Ulm)
mit 166 Ringen , dann folgen Walter (Laubach)
und Franken Hauser (Ravensburg ) mit je
165 Ringen . Bei den Jungschützen war Belli ni
(Vaihingen a. d. E.) mit (50 Ringen der Belle.
Die gleiche Ringzahl erreichte Gernegroß
(Vaihingen o. d. E.). der zweiter wurde. Musch¬
lier (PSV . Stuttgart brachte es am 147 Ringe,
Kuhn (Metzingen ) und Bott (Ravensburg ) aus
je 144 Ringe.

So warm oosere Kooooittt
Line Erinnerung zum Barbaratag am 4. Dez.

Als der fürchterliche Heide Dioskur vor
1380 Jahren seine Tochter Barbara
wegen ihres Christentums in einen festen
Turm sperrte und schließlich enthauptete,
gab es noch keine moderne  A r t i l l e-
r i e. Daß sie dann zu deren Schutzheiligen
erhoben wurde , kommt wohl aus ihrer
Eigenschaft als Patronin der Türme
und Festungen und als Nolhelfe-
rin gegen Blitz,  Feuer und jähen Toö.
Manches Mädchen am Rhein, das an diesem
Tage seinen „Barbarazweig " ins Wasser
stellt, um dem Liebesglück auf die Sprünge
zu Helsen, mag später denken:

Und wenn der Kartatschenhagel kracht.
Nehmt euch vor dem schwarzen Kragen in

acht!

Denn , weiß der Henker . . . der Ruf der
Artillerie ist stets ein wenig mit der schwef¬
ligen Atmosphäre von Donner und Blitz
umwittert . Aber wieviel Dankbarkeit und
Hochachtung hat sie sich durch treue Waffen¬
brüderschaft im Felde erworben! Ein Pio-
nierunterofsizier eines schlesischen Korps
schildert ein Gefecht, das nach der Marne¬
schlacht aus den Höhen von Binarville am
Argonner Wald in der Nacht vom 15. zum
16. September stattfand , mit den Worten:

„Wenn die Not am größten , ist Gottes
Hilfe am nächsten! Eine Batterie u nserer
Artillerie  führt eben ans — direkt in
unsere Linie. Der Feind steht wohl kaum
noch 200 Meter von unserer Höhe — das
hättet ihr sehen sollen! Alle Achtung vor un¬
serer Artillerie , sie schießt vorzüglich. Gleich
der erste Schuß sitzt und nun Schlag
auf Schlag — die braven  K a n v n i e r e.
so habe ich sie noch nie kämpfen sehen. Die
Rothosen stieben auseinander , und in einer
halben Stunde ist der Frontangriff der
Franzosen zum Rückzug ausgeartet !" — Der
brave Mann , der jenen ersten Schuß abgav
hat uns eine Schilderung des heldenhaften
Kampfes in seinem berühmten „Kriegstage¬
buch" hinterlassen. Es war der Richtkanonier
Sregert.  Seine Batterie war nach uner¬
hörten Strapazen an dieser wichtigen Stelle
eingesetzt und befand sich — ohne Jnfante-
riedeckung! —, hungrig und übermüdet , einer
Uebermacht von 4000 Alpenjägern
gegenüber.
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„Aus dem Walde heraus sprangen in
breiter Fron ! französische SlurmweUen , keine
!5v Meter entfernt , mit aufgepflanztem Bn-
onett gegen uns vor. Nach einigen gräß-
ichen Äugenbltcken, die mit unerhörtem Ge-
chrei und Lärm ausgefüllt waren , komman¬

dierte der Hauptmann entsetzlich schrill:
.Nach rechts protzt ab : Schrapnell . Brenn-
stinder. Schnellfeuer!" Immer noch ahnungs¬
los, wenn auch furchtbar durch das Geschrei
aufgeregt, hängtcn wir mit plötzlich aufflak-
kernden Kräften die Lafette ab. Die Räder
bohrten sich fußtiej in den weichen Acker.
Aus unerhörtem Selbsterhaltungstrieb her¬
aus kurbelte ich, ohne das Fernrohr aufzu-
etzen, verzweifelt init der linken Hand an
der Höhenrichtmaschine. mit der rechten hob
ich Vas Rohr an . um die Mündung so schnell
wie möglich tief zu stellen vor Aufregung am
ganzen Körper zitternd , hantierte ich an den
Lichtmaschinen. Das Geschrei  war in
stesem Augenblick so groß, als lei schon alles
verloren. Gräßlich aufgeregte Meniche» lain-
ren um mich herum, drohten mir in den Arm
m fallen. Gellende, drohende Laute meiner
Zeschützkameradcn schlugen an mein Ohr:
Schieß doch , sie kommen schon  —
schieß doch! Sie sind ja schon daaaa —Ob¬
wohl in diesem Augenblick jedes Denken auL-
ietzte, jeder Begriff und alle Berechnungen
ausgeschaltet waren , keuchte ich rein mecha¬
nisch: .Nehmt Granaten !' Sie steckten
irgendein Geschoß ins Rohr . Vor meinem
Geschütz, vielleicht noch 80 Meter entfernt,
tauchte ein Wald glitzernder Bajonette auf.
Da preßte ich mit einer Energie, die ich in
diesem Augenblick nicht mehr besaß, die aber
irgendwoher aus mich einwirkte, tonlos ein
einziges erlösendes Wort heraus : .Feuer !'
Ich konnte gerade noch den Kopf zurück¬
ziehen. da zog der Kanonier k. der alle ineine
Bewegungen aufgeregt zitternd beobachtete,
ab. Von dem zurückspringenden Geschütz
wurde ich beinahe vom Richtsitz geschlendert.
Im nächsten Augenblick prasselten Dreck.
Steine und Splitter ans Schild: die Kano¬
niere warfen sich ans die Erde: Das Geschoß
war vielleicht 5 0 M e t c r v o r d em R o h r
in die Erde gegangen.  Die Bedienung
des (3.) Nachbargeschützes brüllte herüber:
Bist du denn verrückt? Wir kriegen sa die
ganzen Splitter !' Aber die Franzosen , vor
deren Sturmwelle das Geschoß soeben ein¬
geschlagen war , stockten. Die unmittelbar
vor den Rohren aufgetauchte vorderste Linie
drückte rückwärts, einige machten kehrt! Dieser
Augenblick genügte, um — Gottlob ! war es
wieder eine Granate — direkt in sic hinein¬
zuschießen. Im nächsten Augenblick griffen
die anderen drei Geschütze ein. Schuß nm
Schuß rollte über die kleine Höhe, tausend¬
faches Echo im Walde hervorrufcnd : Die
Schützenlinien flohen in den Wald zuvück.

Siegert hat in dieser Viertelstunde über
120 Granaten Brennzünder 200, 250, 300 abge-
stuert und als schließlich das müde Kommando
,Ha a l t. Feuerpause !' durch die Bat¬
terie lies und er vor seinem Geschütz eine Un¬
menge Toter und Verwundeter erblickte, trat
Sie natürliche Reaktion ein: Ich sank für einige
Minuten auf meinem Richtsitz zusammen,
lehnte den Kopf ans Fernrohr und fing hem¬
mungslos zu weinen an. Der Kanonier 1
langte, keines Wortes mächtig, mit der Hand zu
mir herüber und streichelt mir andauernd mei¬
nen Arm. Der Kanomer 4 griff nach meinem
Rock, fei es aus Mitgefühl, sei es, daß er selber
halt suchte. Und ein Paar ,StoPpelhopser'
aus einem in der Nähe liegenden Jnfanterie-
zug kamen zaghaft an die Kanone, nicht mit
dem üblichen Spottruf ,PumPer im Dreck!' ,
sondern mit dem fast abergläubisch vorgebrach¬
ten Geständnis : .Das hätten wir der
Artillerie nun und nimmermehr
zugc traut.  Wer lwS nicht miterlebt hat,
glaubt einfach nicht, daß so etwas möglich ist.'"
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Die Anschrift der für unseren Kreis zuständi
gen Unteren Ersatzbehördelautet : „Untere E>
jatzbehörd- . Zweigstelle Calw . Bahnhofstratzc4?'

„Die Reise ins Schwabenland"
August Liimmles neuer Schwabenspiegel

Nun lasset uns fleißig das Land beschauen,
das Spiel seiner Täter, das Licht feiner Auen,
die Ebenen mit dem Maßwerk der Felder,
die ruhenden Höhen, die stillen Wälder,
die Dörfer schmuck und der Städte Zier,darinnen leben und weben wir.

Diese anmutig beschwingten Verse stehen
als Leitwort über dem neuen Heimatbuch un¬
seres Schwabendichters August Lämmle, das
eben in diesen Tagen beim Verlag Fleisch¬
hauer und Spohn  in Stuttgart , gerade
recht zu Lämmles sechzigstem Geburtstag her¬
auskam.

„Das Herz der Heimat schlägt in diesem
Buch." Dieses freundlich einladende Wort auf
dem schmucken Lesezeichen ist keine Uebertrei-
bung. In der „Reise ins Schwabenland" hat
uns Lämmle ein neues schwäbisches Heimat-
buch geschenkt, das schon lange gefehlt hat und
dem in seiner umfassenden und tiefgründigen
Art kaum etwas Gleichwertiges aus anderen
deutschen Gauen an die Seite gestellt werden
kann.

In gewissem Sinne gehören das gleichfalls
in diesem Jahr erschienene Werk „Schwäbisches
und Allzuschwäbisches", wofür Lämmle der
schwäbische Dichterpreis zuteil wurde, und „Die
Reise ins Schwabenland" zusammen. Wer das
eine liebt, weil darin der schwäbische Mensch
so liebevoll und treffsicher gezeichnet ist, wird
auch von dem anderen begeistert sein, weil
darin der schwäbische Lebensraum, der viel¬
fältige Reichtum der Landschaft, der bezau¬
bernde Reiz seiner Städte , die reichbewegte
Geschichte, das bodenverwurzelte Brauchtum,
die in Jahrhunderten gewachsenen ehrwürdigen
Sitten lebensvoll dargestellt werden.

Es gibt eine gewisse Art von Heimatschrift¬
stellerei, der ein etwas altmodisch muffiges
Rüchlein anhaftet. Das kommt daher, weil so
manche kleinen und engen Geister glauben, ans
Sem Gebiet des Heimatlichenbillige Lorbeeren
ernten zu können Sie plätschern munter und
unbekümmert auf der seichten Oberfläche und
vergessen ganz, welch eine Hobe Verpflichtung
und Verantwortung die dichterische Gestaltung
Ser Heimat fordert. Gerade weil der Begriff
Ses Heimatlichen stofflich begrenzt ist, kann er
nur von der tiefen Liebe eines echten Dichters
wahrhaft gestaltet werden.

Lämmle ist ein Dichter. Er ist begnadet mit
dem liebevoll durchdringenden Blick, der das
Wesentliche erschaut und hat sich in zäher und
selbstkritischer Arbeit die Sprachform errungen,
in der er alles, was er schaut und erlebt, voll¬
gültig und wesenhaft gestalten kann. Nur
einem Mann , der sein Ohr an das Herz der
Heimat gelegt hat und selbst von ihren tiefen
Quellen gespeist wird, konnte es gelingen, die
verwirrende Vielfalt des schwäbischen Wesens
und seines Lebensraumes so zur harmonischen
Einheit znsammenzuzwingen, wie es in „Die
Reise ins Schwabenland" geschah.

Lämmle bezeichnet selbst als Aufgabe seines
neuen Buches: „Wegweiser zu sein und mit
leichter Hand die Schöpfungstage der schwäbi¬
schen Landschaft zu ordnen: hier die Urgebirge
und hier die Moränenlandschaft, hier Jura,
hier Keuper, hier die Ebene des Muschelkalkes!
Daraus ergibt sich das bunte Spiel von Berg
und Tal , Anbau und Siedlung und Werk¬
anlage. Und so wird sich auch der Geist bald
zurechtfinden in der Geschichte des Schwaben-
Volkes, seiner Mühe um Ackerbau, Markt und
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„Heute kommt der Nikolaus !"
Zum Nikolaustag nm 6. Dezember. tBittner , M.)

Industrie , seiner Gliederung in Bauernhof,
Landschaft und Reichsstadt. Und es wird sich
dann das Bodenständige und Lebenswichtige
vom Zufälligen und Unbedeutenden scheiden."

Ein Buch von der Gründlichkeit und bunten
Vielfalt, wie das vorliegende konnte nicht in
wenigen Monaten hingeschrieben werden. Es
ist die reife und köstliche Frucht eines langen
Lebens, eines liebevollen und unablässigen
Schauens und Sammelns . 318 Seiten stark ist
dieses prächtig ausgestattete, sauber gedruckte
und reich bebilderte Werk, und der Preis von
6.50 RM . erscheint uns bescheiden, gemessen
an der Fülle von Freude und Erkenntnis , die
es uns auf jeder Seite schenkt.

In vierzehn Abschnitten hat Lämmle das
Schwcibentum vorgestellt. Er weist uns zunächst
genau, was der Schwabe ist und was er, im
Gegensatz zu vielen verzerrenden und leicht¬
fertigen Darstellungen, nicht ist. Er schlägt das
Bilderbuch der Landschaft auf, er plaudert
launig und sachkundig von der schwäbischen
Mundart , er lehrt uns den schwäbischen
Katechismus in Sprichwörtern und Redens¬
arten, er macht uns den Mund wässerig mit
den Reizen schwäbischer Kost, er läßt den

i schwäbischen Weinherbst aufleuchten, berichtet
! ernsthaft von schwäbischer Wirtschaft und Kul¬

tur , deutet Spiel und Brauchtum, klärt auf
über die Bedeutung der schwäbischen Heilbäder
und zaubert schließlich in anschaulicherBild-
Hastigkeit Wesen und Gesicht schwäbischer
Städte vor uns hin, so daß wir zum Schluß
ganz verdutzt und verblüfft aufschauen: So
reich ist das Schwabenland? Das haben wir
noch gar nicht gewußt.

Und all dies: Landschaft und Sprache, Sitte
und Brauchtum, Wirtschaft und Kultur wird
nicht trocken beschreibend und ledern belehrend
vor uns hingestellt, sondern ist durchweht von
dem Atem des schwäbischen Menschen und
seines schöpferischen Geistes, der sich darin die
unvergänglichen Formen seines eigenwilligen
und scharf ausgeprägter Wesens schuf. Hinter
allem lugt ernst und schalkhaft das Gesicht des
ewigen Schwaben hervor, von dem Lämmle
sagt:

„Man sieht einen Träumer , der mit seiner
stets bewegten inneren Welt nicht fertig wird
und darüber Gegenwart und Umwelt ver¬
säumt; man sieht einen Wunderfitzigen, der
den natürlichen Erscheinungen mit weltfrem¬
den Staunen entgegentritt und davor er-
schrickt; man sieht einen kindlichen Burschen,
der Lachen und Weinen in einem Säckle hat:
alles in allem einen liebenswerten, halb un¬
wirklichen deutschen Menschen, der immer un¬
ruhig und unbefriedigt die Wahrheit hinter
jeder Wahrheit, ein Geheimnis hinter jedem
Geheimnis sucht, dem gewiß eines Tages das
Glück in den Schoß fällt, und von dem man
immer ein überraschendes Wunder erwartet ."

Das ist die „Reise ins Schwabenland". Ein«
wunderreiche Fahrt ins Herz der schwäbischen
Heimat und seiner Menschen. Wer wollte da
nicht mitreisen?

12 6 r u s b e r.

Witzecke
„Warum nennst du denn Schutzes eigentlich

immer die Familie Siebzig?"
„Na. das ist doch sehr einfach. Sie ist 'ne böse

Sieben und er ist 'ne Null."

Orje und Maxe gingen zusammen in den
Zoo. Standen vor dem Raubtierhaus , bewunder¬
ten den Löwen und kamen auch zum Affenhaus.
„Weeßte". sagte Maxe tiefsinnig, wenn ick noch¬
mal uff de Welt kommen sollte, möcht' ick'n

! Affe werden."
„Quatsch. Mensch", sagte Orje. „bloß nicht im-

^ mer derselbe!"
i Erster Dichter: „Dein Rock sieht eigentlich
! ichon recht schäbig aus. Warum läßt du ihn
i nicht wenden?"
! Zweiter Dichter: „Weil er leider keine drei
> Seiten hat."

Sonnkag , 6. Dezember
8.00 Hasenkouzert
8.00 Zeitangabe Wetterberich!
8,05 Gymnastik
8.25 „Bauer , hör' zu!"
8.45 Sendepause
9.00 Evangeliscĥ Morgenseier
9.30 Orgelmusik

10.00 Morgenfeier der HI.
10.30 „Frische Brise"
11.30 Sov. Scb . Bach
12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „10 Minute « ErzeugungZschlackt"
14.00 „Unser grobes Weihnachtsvreis«

rätkcl"
14.45 ..Aus Laden und Werkstatt"
15.00 „Musikalische Leckerbissen

zur Kasseeftuude"
15.30 Bunte Volksmusik
18.00 Musik zur Unterhalt«»«
18.00 Urzeiten
18.30 Liedstunde Hugo Wols
19.00 „Baron Hiipseustich"
19.55 Sportbericht
20.00 Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wctter-

und Sportbericht

22.20 Schlnbbericht vom Jntcrnatio-
«ale » Rollhockey-Turnier in der
Stuttgarter Stadtballe

22,35 Tanzmusik
24.00- 2,00 Nachtkonzert

Montag , 7. Dezember
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik
8.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frnbiiachrichtcn
8.00 Wasserstandsuieldungcn
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 „Froher Slang zar Arbeits¬

pause"
9.30 „Unsere Franeuakbeit i«

Dezember"
9.45 Sendepause

10.00 Raubvelzchr«
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe. Wctterücrich:, Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Mnsikalischcs Allerlei"
15.00 Sendcvanse

15.35 Hörbcricht von der Gauschnle
Hornbcrg der NSDAP.

16.00 Musik am Nachmittag
17.30 Kompositionen von Karl Eich¬

horn
18.00 Blas - und Volksmusik
19.00 „Die Jagd im Dezember"
19.45 Echo aus Rade»
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Das hohe C"
21.10 Tanzmusik

22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-
nnd Sportbericht

22.30 „Musik znr Gute» Nacht"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag . 8. Dezember
6.00 Choral

Zeitangabe, Wettê ericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: F rühnachrlchke«
8.00 Wasierstanösmeldunge»
8.06 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Ohne Sorge « jeder Morse«
9.30 Sendepause

10.00 Hier rust Deutschland!
10.30 Französischsür dir Untersink
11.00 Sendepause

11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzcrt
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzerl
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blnmcu «nb Tieren"
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.30 „Sknhenseiter der Wisienschast"
18.00 Zauber -er Stimme
19.00 „So denken, leben nnd singe»

wir"
20.00 Nachrichtendienst ,
20.10 Orchcsterkonzert
21.40 Tanzmnsik der Mcistcrorchester
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnugsschau de»

Drahtlosen Dienstes
22.40 Untcrbaltnngs - nnd BolkSmnsik
24.00- 2.00 Nachtkouzert

Mittwoch , 9. Dezember
8.00 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
8.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrlchte«

8.00 Wafserstandsinclduiigen
8.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gymnastik ll
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 Sendepause

10.00 Blasmusik der Germanen vor
3000 Jahren

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Allerlei Plaudereien"
15.30 „Wcttklng mit dem Tode"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 Joses Ponten erzählt von seiner

Südamcrikareisc
18.00 Bunte Unterhaltung
19.45 „Musik machen — Musik hören"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der iniige« Ratio»
20.45 „Heiterkeit nnd Fröhlichkeit"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

«nö Sportbericht
22.30 Lieder
22.45 Tan »- nnd Untcrhaltnngsmnsik
24.00- 2.00 Nachtmusik
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